
Glauben? in einer Sendereihe des Hessischenade, das wichtige Thema nicht mit
größerem Ernst angepackt wurde. Run: kommen Theologen und ti-
Linz Rudolf Zinnhobler cche Seelsorger ZUu Wort, das freilich nicht

immer „Antwort“ auf die Frage ist.
fach werden PUC Fragen aufgerissen. Ist

FUNDAMENTALTHEOLOGIE Christus G-  Pr selbst als Wort oft ehr
rage alc Antwort? muß der zutage ie-

SCHIWY (Hg.), Christentum als gende Pluralismus nter. werden, N
Krisıs. Echter, Würzburg 19771. nOol1n hinter Fakten den eigentlichen Ursprung

10.80. noch erkennen zu lassen.
Die Wörter „Krise“, „Kritik“”, „Krisis” stam- Dem Bu  Z das die Referate sammelt, fehlt
1nNenNn einer Sprachwurzel, die weitere Be- nicht n bewe ender Dynami z un das
deutung hat, als WITr ihr ewöhnlich ZU1He5- ine Zentrum ist: das Unverzichtbare.

Wir hören vielfach IUr das Bedrohliche, Und B-  Pr immer sind die Kreise kon-
Ne und Zerstörerische 25 ihr heraus, zentrisch. Von der Aussage: | gibt keine
ber ursprünglich meint sie 2uch >  € Si- satzhafte Antwort auf die rage nach dem
uatıon des Rechtes, der Rechtsprechung Uunk Unverzichtbaren (20 u. bis ZUr ch-
des Rechtverschaffens. Gegenwärtig WIr!  s  d n ten Feststellung, das Unverzichtbare el ben
Christentum und besonders der irche der „Glaube“” 37) und wieder bis zum
cehr viel „kritisiert”. Die kritischen Stimmen Widerspruch Be£r esen Glaubens-Satz,
melden 6i  D vielleicht noch mehr nnerna. wWel. die FHrage NUur beantwortet werden kann,
als auber: der Kirche Die VE der Bei- „WEI nach seiner (sc des Christen-
räge, die in diesem Band gesammelt S1M!  d, ums Bedeutung dieses Leben und
meinen, daß die Krisen, die augenbli  ich sonst nichts sucht“” ist es offen. Dar-
die Institut  1o0nen und auch das christliche 115 E sich entnehmen, daß die rage War
Gelbstverständnis erschüttern, nich:  rn von jeden persönlich angeht, ber auch ur im
einem Zuviel, sondern VOo einem Zuwenig persönlichen Christsein sinnvoll ist. Rüinf

Kritik herrührten vorausgesetzt, daß Themenkreisen WI:  rd nach der Sinnmitte der
die Kritik als Krisis 1m Sinn der und rage gesucht, Randfragen und Strukturpro-
Tradition verstanden wird. Von dieser Vor- bleme leiben ausgeklammert: eSsSus Ver-
aussetzung sprechen die Beiträge: Was ic$ aßlicher aul Zukunft der Freiheit
Krisisf Schiwy), Krisis alc prophetische Nns  On und Aktion Chancen der Hu-
Grundhaltung Engel), die Krise jJesu von manıtäat. Anregungen gehen von jenen
Nazareth (F 1erse), der christliche berlegungen aus, die um Person und Werk
Glaube als Kris;  15 Kunz), Krisis des des Herrn kreisen. Hier Ööffnet sich der
Ignatius VOo  3 Loyola (J Sudbrack), TIe:! horizont der Frage. Küng, Moltmann, Schu-
5Spee Die Krisis des kollektiven Einverständ- ster en den Tlon angegeben, ihre Beiträge
Nn1SSes Roos) Die Liste der Beiträge 15R £äühren rage entscheiden! weiter. Es
erkennen, welche Funktionen Kritik erfilllt d  ammert  .. durch alle Reterate eine Ahnung
und welche Bedingungen 61@e erfüllen muß. davon, Wäas ott celbst für das Unverzicht-
Da die Kirche „zugleich eilig und c{ieis der bare und wovon WIr im enschen-
Reinigung bedürftig, immertfort den Weg der sohn Erfahrung machen: den Menschen,
Bu  D und Erneuerung geht” (Lumen insofern das Christentum von der ensch-
tium 8), SCIMPCI reformanda ist, bedarf G1e werdung spricht und hinleitet.
der Kritik und der Kr15i15, Das Buch ist allen
sehr zu empfehlen, die mı+ Menschen ZUu

Graz infried er
$  {l haben, die kritisch eingestellt sind, SARTORY (Hg.), {1.61e von der „Katakrisis” Verurteilung und Kritisches Jahrbuch Katholische D- 1970der „Hypokrisis” Überheblichkeit Zzu ech-

(Experiment Christentum 202) (280.) Pteif-ten Kritik tühren. ter, en 1971 art lam. DIiI  IV 15,50,Gr Pölten Alois Stöger fr 19.65

HOCHGREBE VOLKER / KUTSCHKI NOR- Das Buch ist eın klarer Beweis für den kirch-
en uralismus der Gegenwart, der G{  QRI (Hg.), Das Unverzichtbare I  S Chri- in der Diskussion, ritischen Angri: undtentum. Grünewald, Mainz/Kaiser, iın der festen Verteidigung zeigt. SartoryMünchen 1971.,. Paperback DM 14.80 stellt ine reiche Fülle Vo Originalbeiträgen

Das Unverzichtbare? Das ist Christus. Das ZUSAMINCI, die kommentarlos um olgende
Neutrum in der Formulierung kennzeichnet elf Themen gruppier:'! Situationsanalysen,freilich einen weiten, verschlungenen Weg Synode '72„ Besinnung nach 25 ahren?, Ge-
von der Person Jesu Zu jener Unsumme Von meinde, Welt, Gesellschaftspolitisches
„Sachen“” bis „Sache Jesu”), Lehrmei- Engagement, Wahlhilfen, Misch-
nNungen und Praktiken, die das ristentum ehe, Gemeinsame Eucharistiefeier konfes-
heute ausmachen. 50 liegt hier eıne rage sionsverschiedener Christen, Priester ZW1-
nach der Rangordnung zugrunde, nach jenem schen gestern und ‚OÖTg!  d Katholische
täglich gehörten: Was bleibt noch übrig Theologie kritisch betrachtet.
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Smade, daß das wimtige Thema nimt mit 
größerem Ernst angepackt wurde. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

FUNDAMENTALTHEOLOGIE 

SCHIWY GÜNTHER (Hg.), Christentum als 
Krisis. (164.) Emter, Würzburg 1971. Snolin 
DM 10.80. 
Die Wörter „Krise", ,,Kritik", ,,Krisis" stam­
men aus einer Spramwurzel, die weitere Be­
deutung hat, als wir ihr gewöhnlim zumes­
sen. Wir hören vielfam nur das Bedrohlime, 
Negative und Zerstörerische aus ihr heraus, 
aber ursprünglich meint sie auch die Si­
tuation des Rechtes, der Rechtsprechung und 
des Rechtverschaffens. Gegenwärtig wird am 
Christentum und besonders an der Kirche 
sehr viel „kritisiert". Die kritischen Stimmen 
melden sich vielleicht noch mehr innerhalb 
als außerhalb der Kirche. Die Vf. der Bei­
träge, die in diesem Band gesammelt sind, 
meinen, daß die Krisen, die augenblicklich 
die Institutionen und auch das christliche 
Selbstverständnis erschüttern, nicht von 
einem Zuviel, sondern von einem Zuwenig 
an Kritik herrührten - vorausgesetzt, daß 
die Kritik als Krisis im Sinn der Bibel und 
Tradition verstanden wird. Von dieser Vor­
aussetzung sprechen die Beiträge: Was ist 
Krisis? (G. Schiwy), Krisis als prophetische 
Grundhaltung (H. Engel), die Krise Jesu von 
Nazareth (F. ]. Schierse), der christliche 
Glaube als Krisis (E. Kunz), die Krisis des 
lgnatius von Loyola (7. Sudbrack), Friedrich 
Spee: Die Krisis des kollektiven Einverständ­
nisses (H. Roos). Die Liste der Beiträge läßt 
erkennen, welche Funktionen Kritik erfüllt 
und welche Bedingungen sie erfüllen muß. 
Da die Kirche „zugleich heilig und stets der 
Reinigung bedürftig, immerfort den Weg der 
Buße und Erneuerung geht" (Lumen gen­
tium 8), semper reformanda ist, bedarf sie 
der Kritik und der Krisis. Das Buch ist allen 
sehr zu empfehlen, die es mit Menschen zu 
tun haben, die kritisch eingestellt sind, um 
sie von der „Katakrisis" = Verurteilung und 
der „Hypokrisis" = Oberheblichkeit zur ech­
ten Kritik zu führen. 
St. Pölten Alois Stöger 

HOCHGREBE voiKER / KUTSCHKI NOR­
BERT (Hg.), Das Unverzichtbare am Chri­
stentum. (174.) Grünewald, Mainz/Kaiser, 
München 1971. Paperback DM 14.80. 

Das Unverzichtbare? Das ist Christus. Das 
Neutrum in der Formulierung kennzeichnet 
freilich einen weiten, verschlungenen Weg 
von der Person Jesu zu jener Unsumme von 
,,Sachen" (bis zur ,,Same Jesu"), Lehrmei­
nungen und Praktiken, die das Christentum 
heute ausmachen. So liegt hier eine Frage 
nach der Rangordnung zugrunde, nach jenem 
täglich gehörten: Was bleibt noch übrig vom 

Glauben 7 In einer Sendereihe des Hessischen 
Rundfunks kommen Theologen und prakti­
sche Seelsorger zu Wort, das freilich nicht 
immer „Antwort" auf die Frage ist. Viel­
fach werden neue Fragen aufgerissen. Ist 
Christus nicht selbst als Wort oft mehr 
Frage als Antwort? So muß der zutage lie­
gende Pluralismus hinterfragt werden, um 
hinter Fakten den eigentlichen Ursprung 
noch erkennen zu lassen. 
Dem Buch, das die Referate sammelt, fehlt 
es nicht an bewegender Dynamik, die um das 
eine Zentrum kreist: das Unverzichtbare. 
Und nicht immer sind die Kreise kon­
zentrisch. Von der Aussage: Es gibt keine 
satzhafte Antwort auf die Frage nach dem 
Unverzichtbaren (20 u. ö.) bis zur schlich­
ten Feststellung, das Unverzichtbare sei eben 
der „Glaube" (37) und wieder bis zum 
Widerspruch gegen diesen Glaubens-Satz, 
weil die Frage nur beantwortet werden kann, 
,,wenn man nach seiner (sc. des Christen­
tums) Bedeutung für dieses Leben und für 
sonst nichts sucht" (147) ist alles offen. Dar­
aus läßt sich entnehmen, daß die Frage zwar 
jeden persönlich angeht, aber auch nur im 
persönlichen Christsein sinnvoll ist. In fiinf 
Themenkreisen wird nach der Sinnmitte der 
Frage gesucht, Randfragen und Strukturpro­
bleme bleiben ausgeklammert: Jesus - Ver­
läßlicher Glaube - Zukunft der Freiheit -
Institution und Aktion - Chancen der Hu­
manität. Starke Anregungen gehen von jenen 
Oberlegungen aus, die um Person und Werk 
des Herrn kreisen. Hier öffnet sich der Sinn­
horizont der Frage. Küng, Moltmann, Schu­
ster haben den Ton angegeben, ihre Beiträge 
führen die Frage entscheidend weiter. Es 
dämmert durch alle Referate eine Ahnung 
davon, was Gott selbst für das Unverzicht­
bare hält - und wovon wir im Menschen­
sohn die Erfahrung machen: den Mensdten, 
insofern das Christentum von der Mensch­
werdung spricht und zu ihr hinleitet. 

Graz Winfried Gruber 

SARTORY THOMAS (Hg.), praesens II. 
Kritisches Jahrbuch Katholische Kirche 1970. 
(Experiment Christentum 202) (280.) Pfeif­
fer, München 1971. Kart. 1am. DM 15.80, 
sfr 19.65. 

Das Buch ist ein klarer Beweis für den kirch­
lichen Pluralismus der Gegenwart, der sich 
in der Diskussion, im kritischen Angriff und 
in der festen Verteidigung zeigt. Sartory 
stellt eine reiche Fülle von Originalbeiträgen 
zusammen, die er kommentarlos um folgende 
elf Themen gruppiert: Situationsanalysen, 
Synode '72, Besinnung nach 25 Jahren?, Ge­
meinde, Dritte Welt, Gesellschaftspolitisches 
Engagement, Kirchliche Wahlhilfen, Misch­
ehe, Gemeinsame Eucharistiefeier konfes­
sionsverschiedener Christen, Priester zwi­
schen gestern und morgen, Katholische 
Theologie - kritisch betrachtet. 
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Es kommen extrem traditionalistische, extrem BEILZ und Vermittlung charakterisierten Apo-
progressistische und (in der Mehrzahl) „8°' rien der Theologie, cdie auf den Primat des
mäßigte” katholische Kreise und auch E Valt- Gedankens und 5Systems zurückzuführen sind
gelische Christen Wort. Bunt ist die Liste und nu durch ıne Orientierung al  Nn Wort
der Persönlichkeiten, die er! werden: der Offenbarung überwunden werden kön-
Papst Paul VI., die Kardinäle er und
Döpfner, Bischof Graber, Prof. Ermecke, In der opurenweite der angeschlagenen The-
Dr. Holl, Ivan Illi Adalbert matik bewegt sich sinngemäß der anschlie-
ust Auch die iterarische Art der Darstel- en! Beitrag VCd Mynarek über „Wand-
lung ist vielfältig redigten und Ansprachen, Jungen der marxistischen Religionskritik”.
Briefe und Briefwe:  el, Erklärungen und Döring untersucht „Okumenische Perspek-
Appelle, Statistiken und Zahlen, echtliche tiven 1i der Gotteserkenntnis” und ctellt

eıne wachsende Annäherung der tandpunkteBestimmungen, Stellungna  en,
unı Gespräche. Als Gegengewicht für die ıIn dieser Frage fest, die sich der gemeinsa-
Vieltfailt Se1 das eingehende Stichwortverzeich- Besinnung auf Kant verdankt. Mi dem
M15 lobend erwähnt Zueinander von Dogma und Glaube be-
Das Werk Öördert die enn! der Meinun- schäftigt sich eın Beitrag Von Petri
sCHn in Kır und rmöglicht deren Scheele die Finheit VO'  j Kir-
Prüfung auf ihre Stichhaltigkeit. Wır wün- che und Menschheit ihrem PannungS-
schen, H ıne S  S sel reichen echselbezug; nach soll die
Toleranz, Un gegenseitigen Verständnis und rche „Ferment der menschlichen Einheit“

521n (vgl 147) Dem Problem der B-N Finden und Beschreiten des goldenen und des Heils der Anderen gilt der letzteMittelweges. Aufsatz VÖO Waceer. Ausgehend vonLinz Karl Böcklinger dem 10M, wonach Kirche das Zeichen, Heil
aber das Bezeichnete ist, werden Ansatz,BIS  y EUGEN/WACKER PAULUS (Hg.),

Glaube als erpflichtung. Horizontale und geschichtliche und heutige Auslegung des
vertikale Strukturen des en Glau- 15  en Heilsauftrags den Ko;  SdOKu-
bens. Schöningh, aderborn 19'  S menten aufgezeigt. Ohne Übertreibung wird
art. lam. AIl behaupten können, Q diese Fest-

sowohl dem Lehrer wıe seinen Schü-
Der Geburtstag des bekannten Herman- lern ZUT Ehre gereicht.
Schell-Forschers 0se: Hasenfuß War sicher- Passau Christian Schütz
lich : E den verdienten Ge-
ehrten durch ıne eigene Festschrift zu eh- TIIERZENBERGER GOTTFRIED, Zukunft
ren. Was diese Veröffentlichung von ähn- der Theologie Theologie der Zukunft.
en Publikationen angenehm unterschei- 226.) Herder Wien 1971 art. lam. 112.—,

DMdet, ıst neben en vernünftigen CGrenzen
bleibenden äußeren Umfang die thematische Das LOs der Theologen, ıner  B eit zZzuAbstimmung der einzelnen Beiträge. Ein- leben, deren Fortschritt eıne exponentialeergreift der Geehrte celbst das Wort, Beschleunigung erfährt, in der Erfindungenin über die Vielseitigkeit seines veraltern, bevor 561e noch das ReißbrettWerdegangs und seiner Tätigkeit berichtet. lassen en und das, K mMmOTgenN ist, INOr-Ein eindrucksvolles Zeugnis tillen Gelehr-
tenfleißes und umfassender Gelehrsamkeit gen schon vVvon gestern und vorgestern ist,
legt die Ende angefügte Bibliographie der dieses Los ZWINg die Theologen metho-
Veröffentlichungen des ubılars b disch breiteren Denkanstrengung E  ber das

Phänomen Zukunft. Dabei kommt nOot-
Die Reihe der Beiträge eröffnet eın aAauUSBC- wendig zu einer Konfrontation mit dem
zeichneter Aufsatz von Biser, der sich mit schon ın anderen issenschaften gäaängigen
dem Atheismus als Problem der Theologie Instrument:  'arıum  ] ZUXT Oraussage dessen, wäas
befaß@t Im Interesse eines besseren Fremd- diese Zuk:; bringen wird und bringen
verständnisses wie des theologischen Selbst- coll Begriffe wIıe Extrapolation, Prognose,
verständnisses werden im G n „Delphi”-Analyse, Trendberechnung, mathe-
Goethe, Dostojewskij und Nietzsche der matische Simulation der Zukunft, die

Entdämonisierung des Daseins, Großkomputern durchspielt WIT!  d, ech-
Menschlichkeit der Welt und nmitte bar- nNung etc. bieten sich seine „futurologi-
keit des Menschen als theologische Impli- sche“” Tätigkeit Um eine Verwirrung
kationen des Atheismus nachgewiesen. Got- cchaffen und un e1nı  ® ermaßen ernst B

NOoOmImmMenN ul werden, oltes Absolutheit, die Kontingenz der Welt
und der mediatisierte ensch bezeichnen die

I& 1Nnan allerdings
diese Begriffe ZUu0erst prüfen, ehe

o  ‚ve, denen das Ne:  ın des Atheisten ott 6cie die Sache der Theologie
entspringt. Von esen Impulsen ÄAnspruch nımmt. So sind d die Beiträge
gehend fragt der Autor weiter nach Angren- des Buches keineswegs, wıe angekündigt,
gecn der Theologie an A aufgezeigten „Hochrechnungen“”, die mut relativ hoher,
atheistischen Positionen: entdeckt c1ie thematischer eit feststellen,
drei durch die Beeriftfe Absolutheit, tin- wWäas kommen wird, sondern S1e entsprechen
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Es kommen extrem traditionalistische, extrem 
progressistische und (in der Mehrzahl) ,,ge­
mäßigte" katholische Kreise und auch evan­
gelische Christen zu Wort. Bunt ist die Liste 
der Persönlichkeiten, die zitiert werden: 
Papst Paul VI., die Kardinäle Höffner und 
Döpfner, Bischof Graber, Prof. Ermecke, 
Dr. Adolf Holl, Ivan Illich, Adalbert Krims 
usf. Auch die literarische Art der Darstel­
lung ist vielfältig: Predigten und Ansprachen, 
Briefe und Briefwechsel, Erklärungen und 
Appelle, Statistiken und Zahlen, rechtliche 
Bestimmungen, Stellungnahmen, Umfragen 
und Gespräche. Als Gegengewicht für die 
Vielfalt sei das eingehende Stichwortverzeich­
nis lobend erwähnt. 
Das Werk fördert die Kenntnis der Meinun­
gen in der Kirche und ermöglicht deren 
Prüfung auf ihre Stichhaltigkeit. Wir wün­
schen, daß praesens II eine Hilfe sei zur 
Toleranz, zum gegenseitigen Verständnis und 
zum Finden und Beschreiten des goldenen 
Mittelweges. 
Linz Karl Böcklinger 

BISER EUGEN/WACKER PAULUS G. (Hg.), 
Glaube als Verpflichtung. Horizontale und 
vertikale Strukturen des christlichen Glau­
bens. (189.) Schöningh, Paderborn 1971. 
Kart. 1am. DM 12.-. 

Der 70. Geburtstag des bekannten Herman­
Schell-Forschers Josef Hasenfuß war sicher­
lich Anlaß genug, um den verdienten Ge­
lehrten durch eine eigene Festschrift zu eh­
r~n. Was diese Veröffentlichung von ähn­
lichen Publikationen angenehm unterschei­
det, ist neben dem in vernünftigen Grenzen 
bleibenden äußeren Umfang die thematische 
Abstimmung der · einzelnen Beiträge. Ein­
gangs ergreift der Geehrte selbst das Wort, 
indem er über die Vielseitigkeit seines 
Werdegangs und seiner Tätigkeit berichtet. 
Ein eindrucksvolles · Zeugnis stillen Gelehr­
tenfleißes und umfassender Gelehrsamkeit 
legt die am Ende angefügte Bibliographie der 
Veröffentlichungen des Jubilars ab. 
Die Reihe der Beiträge eröffnet ein ausge­
zeichneter Aufsatz von E. Biser, der sich mit 
dem Atheismus als Problem der Theologie 
befaßt. Im Interesse eines besseren Fremd­
verständnisses wie des theologischen Selbst­
verständnisses werden im Anschluß an 
Goethe, Dostojewskij und Nietzsche der 
Wille zur Entdämonisierung des Daseins, zur 
Menschlichkeit der Welt und Unmittelbar­
keit des Menschen als theologische Impli­
kationen des Atheismus nachgewiesen. Got­
tes Absolutheit, die Kontingenz der Welt 
und der mediatisierte Mensch bezeichnen die 
Motive, denen das Nein des Atheisten zu Gott 
entspringt. Von diesen Impulsen aus­
gehend &agt der Autor weiter nach Angren­
zungen der Theologie an die aufgezeigten 
atheistischen Positionen; er entdeckt sie in 
drei durch die Be2riffe Absolutheit, Kontin-
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genz und Vermittlung charakterisierten Apo­
rien der Theologie, die auf den Primat des 
Gedankens und Systems zurückzuführen sind 
und nur durch eine Orientierung am Wort 
der Offenbarung überwunden werden kön­
nen. 
In der Spurenweite der angeschlagenen The­
matik bewegt sich sinngemäß der anschlie­
ßende Beitrag von H. Mynarek über „Wand­
lungen der marxistischen Religionskritik". 
H. Döring untersucht „Ökumenische Perspek­
tiven m der Gotteserkenntnis" und stellt 
eine wachsende Annäherung der Standpunkte 
in dieser Frage fest, die sich der gemeinsa­
men Besinnung auf Kant verdankt. Mit dem 
Zueinander von Dogma und Glaube be­
schäftigt sich ein Beitrag von H. Petri. 
P. W. Scheele schildert die Einheit von Kir­
che und Menschheit in ihrem spannungs­
reichen Wechselbezug; nach ihm soll die 
Kirche „Ferment der menschlichen Einheit" 
sein (vgl. S. 147). Dem Problem der Kirche 
und des Heils der Anderen gilt der letzte 
Aufsatz von P. G. Wacker. Ausgehend von 
dem Axiom, wonach Kirche das Zeichen, Heil 
aber das Bezeichnete ist, werden Ansatz, 
geschichtliche und heutige Auslegung des 
kirchlichen Heilsauftrags in den Konzilsdoku­
menten aufgezeigt. Ohne Obertreibung wird 
man behaupten können, daß diese Fest­
schrift sowohl dem Lehrer wie seinen Schü­
lern zur Ehre gereicht. 
Passau Christian Schütz 

HIERZENBERGER GOTTFRIED, Zukunft 
der Theologie - Theologie der Zukunft. 
(226.) Herder Wien 1971. Kart. 1am. S 112.-, 
DM18.-. 
Das Los der Theologen, in einer Zeit zu 
leben, deren Fortschritt eine exponentiale 
Beschleunigung erfährt, in der Erfindungen 
veraltern, bevor sie noch das Reißbrett ver­
lassen haben und das, was morgen ist, mor­
gen schon von gestern und vorgestern ist, 
dieses Los zwingt die Theologen zur metho­
disch breiteren Denkanstrengung über das 
Phänomen Zukunft. Dabei kommt es not­
wendig zu einer Konfrontation mit dem 
schon in anderen Wissenschaften gängigen 
Instrumentarium zur Voraussage dessen, was 
diese Zukunft bringen wird und bringen 
soll. Begriffe wie Extrapolation, Prognose, 
,,Delphi" -Analyse, Trendberechnung, mathe­
matische Simulation der Zukunft, die in 
Großkomputern durchspielt wird, Hochrech­
nung etc. bieten sich für seine „futurologi­
sche" Tätigkeit an. Um keine Verwirrung 
zu schaffen und um einigermaßen ernst ge­
nommen zu werden, sollte man allerdings 
diese Begriffe zuerst kritisch prüfen, ehe 
man sie für die Sache der Theologie in 
Anspruch nimmt. So sind z. B. die Beiträge 
des Buches keineswegs, wie angekündigt, 
,,Hochrechnungen", die mit relativ hoher, ma­
thematischer Wahrscheinlichkeit feststellen, 
was kommen wird, sondern sie entsprechen 


